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Neue Stadt¬
anlagen .
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Hypäthrons (vgl . den Grundriß Fig . 212 ) . Fünf Paar Wandpfeiler fpringen im
Innern aus den Mauern der Cella weit vor und runden lieh an ihrer Vorderfeite
zu Halbfäulen , welche ein originell und kräftig behandeltes ionifches Kapital krönt
(Fig . 213 ) . Diefe trugen den mittleren Theil des Daches . Ganz feltfam ift eine
andere Säule geformt , von welcher man vermuthet hat , daß lie in der Cella hinter
dem Bilde des Gottes geftanden habe . Vielleicht aber war lie felbftändig auf-
geftellt und lediglich beflimmt , ein Weihgefchenk zu tragen . Sie zeigt ein Kapitäl ,das als eine frühe Form des korinthifchen zu betrachten ift , denn es hat die
Kelchgeflalt, einen Kranz von Akanthusblättern und eigenthümlich fchwer gebildete
Voluten auf den Ecken . Auch diefer Tempel erhielt als edelften Schmuck eine
plaftifche Ausftattung , von welcher der wichtigfte Theil in den Ruinen gefunden
und nach London ins britifche Mufeum gebracht worden ift . Die ganze Cellen-
wand bekrönte nämlich ein Relieffries, welcher in lebenlprühenden Compofitionen
die Amazonenfchlacht und den Kampf mit den Kentauren , dazwischen die auf
ihrem Wagen herbeieilenden Gottheiten Apollo und Artemis darftellen .

Noch in diefe Epoche fallen fodann mehrere großartige bauliche Unterneh¬
mungen , welche mit der Gründung neuer Städte zufammenhängen . In Ionien
hatte man zuerft angefangen , bei folchen Anlagen nach einem feiten Plane zu
verfahren , die Straßenzüge geradlinig mit rechtwinkligen Durchfchneidungen zu
ordnen , die öffentlichen Plätze regelmäßig anzulegen und mit Säulenhallen zu um¬
geben . Schon bei der Anlage des Peiräeus kam diefe höhere architektonifche
Gefetzmäßigkeit zum Ausdruck ; in bedeutenderer Weife noch bei Gründung der
neuen Stadt Rhodos , 408 v . Chr . Das eigentliche 6riechenland machte von diefen
Errungenfchaften zuerft umfafl'enderen Gebrauch , als nach des Epaminondas Sieg
über die Lakedämioner bei Leuktra (371) der große thebanifche Feldherr und Staats¬
mann die Gründung neuer Städte im Peloponnes befchloß . So entftand Mega -
lopolis (die « große Stadt » ) , in elliptifcher Form einen Umfang von fünfzig
Stadien befchreibend . Reite von den Denkmälern , namentlich dem Theater , das
als das größte aller griechifchen Bühnengebäude berühmt war , fowie von der ge¬
waltigen Stadtmauer mit ihren Thoren und Thürmen find noch vorhanden . So
entftand Meffene , delfen Ruinen in bedeutender Ausdehnung von der Pracht
diefer Städte zeugen ; ich erinnere an das oben befprochene mit dorifchen Säulen¬
hallen gefchmückte Stadion , an den korinthifchen Tempel der Athena Limnatis
und die aus fchönem Quaderbau gefugten Stadtmauern mit zahlreichen runden
und viereckigen Thürmen und ftark verbollwerkten Thoren . Die künftlerifche
Ausftattung diefer Städte zeugt von dem anfehnlichen fchöpferifchen Vermögen ,
welches jene Zeit trotz ihrer politifchen Zerrilfenheit noch aufwenden konnte .

Dritte Epoche .
Von der makedonifchen Oberherrfchaft bis zur römifchen Eroberung .

(338— 146 v. Chr .)
Schon der peloponnefifche Krieg hatte bei den Griechen das ruhige Gleichmaaß

des Lebens verwirrt . Die alte Einigkeit war gefchwunden , innere Zerwürfniffe
griffen Platz , erneuerten und verfchlimmerten fich , und in den dadurch hervorge¬
rufenen Wechfelfällen des Schickfals bemächtigte fich eine halligere , leidenfchaft -
lichere Bewegung der Gemüther und trieb fie an , weniger nach dauernden Zu-
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(fänden als nach der Befriedigung augenblicklicher Gelüfte zu drehen . Diefe
innere Auflöfung bahnte dann bald fremden Machthabern den Weg , zuerd durch
überwiegenden Einfluß , endlich durch phyflfche Unterjochung die alte Unabhängig¬
keit der Griechen zu brechen . Indeß war die hellenifche Cultur eine zu ent¬
wickelte, zu lehr allen übrigen Völkern überlegene , als daß fie nicht jene mächtigeren ,
aber ungebildeteren Nationen geiflig fleh unterthan gemacht hätte . Sie gewann
daher einen viel breiteren Boden als fie jemals gehabt hatte , und wurde namentlich
durch Alexanders Eroberungszüge bis in den fernflen Oden getragen . Aber fchon
daheim weichlicher , zugänglicher für Fremdes geworden , nahm fie befonders
durch die Verbindung mit dem Orient manche Einflüße auf , die ihr Wefen um
ein Beträchtliches umgeflalteten und dem klaren , reinen Charakter des Griechen¬
thums eine Beimifchung phantaflifcher , üppiger Elemente gaben .

Diefe Beobachtung bewährt (ich auch an den Werken der Architektur . Der Charakter
® . . , Ihrer

dorifche Styl gerieth in Vergeffenheit oder wurde , wo er in einzelnen Fällen zur Bauwerke .
Anwendung kam , in einer fchwächlichen und deßhalb nüchternen Weife behandelt .
Selbfl wo er in treuer Nachahmung älterer Werke auftritt , verräth er in der
Detailbildung , daß das feinere Verfländniß der Formen einer fchematifch unleben¬
digen Behandlung gewichen ift . Fläufiger bedient man fich des ionifchen Styles,
deffen Formen fich zu üppiger decorativer Wirkung in freier Mannichfaltigkeit
ausbilden . Am meiden fagte aber den Griechen diei’er Epoche die korinthifche
Bauweife zu . Ihre Formen geflatten die höchfte Prachtentfaltung und bieten der
Willkür einen größeren Spielraum . Sie ifl decorativer als jene einfacheren Gat¬
tungen und entfpricht einer Sinnesrichtung , die zumeifl auf beflechenden äußeren
Reiz , auf einen gewiffen Prunk ornamentaler Ausftattung ausgeht , am vollkom -
menflen . Zudem fagte ihre größere Schlankheit , ihre gefügige Schmiegfamkeit
dem Streben nach möglichfler Koloffalität , das diefer Zeit befonders eigen war ,
am meiden zu.

Im Einklänge mit dem flyliftifchen Charakter dehen denn auch die Gattungen Gattungen
der Architektur , welchen man fich nunmehr vorwiegend zuneigte . Der Tempel - Denkmäler ,
bau tritt bedeutend zurück , und wo noch Tempel errichtet werden , gefchieht
dies nicht wie früher durch das Zufammenwirken des Volkes , fondern auf Ge¬
heiß eines Herrfchers , der in folchen Bauten weniger den Göttern als vielmehr
feiner eigenen , nicht feiten felbd vergötterten Perfon ein Ehrenmal bezweckte .
Da mußte denn oft die Koloffalität der Anlage den Mangel feineren Kundgefühls
verdecken . Aber mit letzterem war auch die treffliche Technik der früheren
Zeiten gewichen , und wohl zumeifl diefem Umflande ifl es zuzufchreiben , daß
von den Bauwerken folcher Art kaum die fpärlichffen Rede auf uns gekommen
lind . Doch dürfen wir wohl in manchen Prachtanlagen und Prunkformen der
fpäteren römifchen Zeit die Fortfetzung und Vollendung defl 'en erkennen , was
die Epoche der Diadochen bereits gefchaffen hatte .

Dagegen brachten der Luxus und die Prachtliebe der Machthaber eine Menge Pracht¬
anderer Gebäude hervor , wie fie die frühere , einfachere Zeit nicht gekannt hatte .

anlagen -
Dahin gehören jene Prachtpaläfle und jene koflbar gefchmückten Refidenzen ,
welche durch Alexander und feine Nachfolger in’s Leben gerufen wurden ; dahin
jene Ri efe nfchiffe mit großen Sälen in mehreren Stockwerken , die mit einer
märchenhaften Ausflattung prunkvoll überladen waren , wie die Ptolemäer fie liebten ;
dahin der goldene koloffale Wagen , der die Leiche Alexanders von Babylon
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nach der Oafis des Juppiter Ammon zu führen beftimmt war ; dahin namentlich
auch der verfchwenderifch ausgeftattete Scheiterhaufen *) , welchen Alexander
nach orientalifcher Sitte in Form einer Stufenpyramide feinem Liebling Hephäftion
in Babylon erbauen ließ. Deinokrates , der bedeutendfte unter den damaligen
Architekten , hatte ihn entworfen und feine Ausführung durch zahlreiche Künftler
überwacht . Diefes Prachtwerk begann mit einem backfteinernen Unterbau von
einem Stadium im Quadrat , welcher dreißig Gemächer mit Decken aus Palm -
ftämmen enthielt . Rings waren 240 goldene Schiffsfchnäbel mit koloffalen Statuen
knieender Bogenfchützen und flehender Krieger als Decoration angebracht . Das
zweite Stockwerk war mit 15 Ellen hohen Fackeln gefchmückt , welche , an der
Handhabe mit goldenen Kränzen , an der Flamme mit auffleigenden Adlern , an
der Bafis mit Drachen verziert waren , die ihre Köpfe gegen die Adler erhoben .
Das dritte Stockwerk bedeckten Bildwerke mit Thierjagden , das vierte zeigte in
Gold eine Kentaurenfchlacht , das fünfte abwechfelnd goldene Löwen und Stiere.
Auf dem oberflen Theile waren Waffen der Makedonier und der von ihnen be¬
ilegten Barbaren aufgeftellt , und den Gipfel krönten Statuen von Sirenen , welche
hohl waren , um die Perfonen aufzunehmen , denen der Trauergefang oblag . Die
Koften des Ganzen , das 130 Ellen hoch war , beliefen fich auf 12,000 Talente
(54 Millionen Mark) . Wie hatte in diefem Denkmal die ausfchweifende Phan -
taftik des Orients den edlen Formfinn griechifcher Kunft und das Talent eines
ausgezeichneten Architekten fchon völlig unterjocht !

Nicht minder prachtvoll , aber weniger extravagant waren die Schöpfungen ,welche den zahlreich neu gegründeten Refidenzen der Herrfcher angehörten . Zwar
boten auch fie genügenden Anlaß , den verfchwenderifchen Sinn diefer Epoche
zu zeigen , aber ihre Entftehung beruhte doch meiftens auf einer gefunden natür¬
lichen Grundlage , und fie dienten nur dazu , jene Principien , die an den Stadtan¬
lagen der vorigen Epoche zur Geltung gekommen waren , in großartigerem Maaß-
ftabe zu verwirklichen . Das erfte und in aller Folgezeit unübertroffene Beifpiel
gab Alexander felbft, indem er im Nildelta zwifchen dem Landfee Mareotis und
dem Meere die Stadt Alexandreia erbaute . Wahl des Platzes , wohldurchdachte
Anlage und prachtvolle Ausflattung vereinigten fich , fie zu einem Wunder der
Baukunft zu machen .

Deinokrates hatte die Anlage entworfen und die Ausführung geleitet ; die
Ptolemäer und felbft die römifchen Kaifer fügten noch manches Prachtdenkmal
hinzu . Abgefehen von der künftlerifchen Ausflattung war fie fchon durch die
Rückficht auf Gefundheit und Zweckmäßigkeit ein Mufter für alle ähnlichen Unter¬
nehmungen . Ein Syftern von Kanälen durchzog die ganze Stadt und führte das
Nilwaffer in die Cifternen der Häufer . Großartig war die Anlage des Hafens und
die Verbindung desfelben mit dem See Mareotis , der den Nilfchiffen als Hafen
diente . Der auf der Infel Pharus errichtete Leuchtthurm wurde bis auf den Namen
Vorbild aller fpäteren Leuchtthürme . In der ganzen Conftruction der Stadt war
das Holz ausgefchloffen , und felbft die Privathäufer waren ganz aus Stein errichtet ,mit gewölbten Stockwerken und terraffenartigen Plattformen . In den großenöffentlichen Gebäuden waren wahrfcheinlich bereits alle jene kühnen Ge -
wölbconftructionen zur Anwendung gekommen , die man in der

*) Diodor , XVII . 115 .
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Regel als Erfindung der Römerzeit gelten läßt . Der Hauptzug der
Straßen ging füdlich , um den von der See wehenden erfrifchenden Nordwinden
freien Durchzug zu laffen. Die IOO Fuß breite Hauptftraße hatte eine Länge von
40 Stadien , d . h . einer deutfchen Meile . Zu den Prachtgebäuden , die Alexander
felbft noch errichtete , gehörten der Tempel Pofeidons , das Theater fammt Stadium
und Hippodrom , der höchfte Gerichtshof und das Gymnafium , das mit feinen
Säulenhallen die Länge eines Stadiums einnahm . Die königliche Burg machte
ein Viertel der ganzen Stadt aus und wurde von den Ptolemäern ftets erweitert
und verfchönert . Zu ihr gehörte die Soma , das großartige Grabmal , welches
Ptolemäus Soter für den Leichnam Alexanders errichtet hatte , ein tempelartiger
Bau von großer Pracht , von einem fäulenumgebenen Vorhof eingefaßt , der auch
die Grabmäler der folgenden Könige umfchloß . Ferner gehörte zur Burg das
Mufeion mit feinen Säulenhallen , Verfammlungsfälen und der weltberühmten
Bibliothek , eine gelehrte Akademie , deren Mitglieder unter einem Oberpriefter in
einer Art klöfterlicher Gemeinfchaft auf Koften des Herrfchers zufammen wohnten .
Der eigentliche Palaft der Könige bildete einen nicht minder bedeutenden Theil
diefer mächtigen Anlage . Die Burg und die gefammte Stadt überragte aber das
Panion , ein wahrfcheinlich nach Art babylonilch - affyrifcher Terraffenpyramiden
erbauter künftlicher Hügel , zu deffen Spitze ein fchneckenförmiger Gang führte ,
und deffen Inneres eine dem Pan geweihte Grotte enthielt . Von all diefen Pracht¬
werken ift kaum eine Spur übrig geblieben . Ebenfo wenig von den anderen heben
Städten , welche Alexander in Babylonien , Perfien und Indien gründete . Ein
gleiches Schickfal hat die übrigen von Alexanders Nachfolgern erbauten Städte
getroffen , namentlich Antiochia am Orontes und Pergamon , die Rehdenz der
Attaliden .

Aehnliche Prachtliebe entfaltete im äußerften Welten Hieron II . von Syrakus Bauten
(265—215 v. Chr .) . Nach Angabe des Archimedes ließ er ein Riefenfchiff aus- H

syrakus .
n

führen , das drei Stockwerke enthielt , im unteren ungeheuere Mafien Getreide faßte,
im mittleren prachtvoll ausgeftattete Säle und Wohnräume barg und auf dem
Verdeck ein Gymnafium . mit Säulenhallen , fchattigen Lauben und Spaziergängen ,
dazu noch zur Verteidigung acht Thürme trug . Der inneren Pracht , die fich
bis auf die Fußböden erftreckte — die Mofaiken derfelben waren eine Illuftration
der Ilias — entfprach das Aeußere . Sechs Ellen hohe Atlanten umgaben in regel¬
mäßigen Zwifchenräumen das Ganze und trugen den Triglyphenfries und die Balu-
ftrade . Hieron fchickte das Schiff nach Alexandrien und fchenkte es feinem Freunde
Ptolemäos Philadelphos . Außerdem errichtete Hieron einen gewaltigen Altar ,
vom Umfang eines Stadiums , 190 Meter lang bei 24 M . Breite . Von dem Stufen¬
bau desfelben und dem dorifchen Gebälk , das ihn krönte , find noch Ueberrefte
vorhanden .

Von nicht geringerer Bedeutung war , was die Attaliden , namentlich Eumenes II . Bauten in
( 197— 159 v . Chr .) , aber auch fchon Attalos I . (241 — 197 v . Chr .) in Pergamon Pergamon '

gefchaffen haben . Die feit 1879 durch C . Humann begonnenen und dann von
ihm , A . Conze und R . Bohn fortgeführten Ausgrabungen auf der Akropolis da-
felbft haben nicht bloß den großartigen Altarbau , eines der glänzendften Wunder¬
werke der antiken Welt , fondern auch den auf der zweiten Terraffe gelegenen
Athenetempel und die feinen Bezirk umgebenden zweigefchoffigen Säulenhallen ans
Licht gebracht . Von den berühmten Erzgruppen , in welchen Attalos feine Siege
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über die Gallier verherrlicht hatte , find wenigftens die Baien fammt ihren Wid -
mungsinfchriften entdeckt worden . Die ganze Anlage diefer Akropolis , auf deren
Gipfel fpäter dann noch ein Tempel des Auguftus errichtet wurde , gehörte zu den
glänzendften ihrer Art und bot ein Seitenftück zu den Wundern , welche eine
frühere Zeit auf der Akropolis zu Athen gefchaffen hatte .

Auch der bürgerliche
Privatbau geftattete lieh
in diefer Epoche reichere
Anlage und Ausftattung ,
die dem üppiger geworde¬
nen Leben entfprach . Die
Einrichtung der oft palaff-
artigen Wohnhäufer nahm
Alles auf, was in den ver-
fchiedenen Hauptfitzen des
Luxus an künftlerifchem
Raffinement erfunden

wurde . Dahin gehören
unter Anderem die korin -
thifchen Säle, deren reich
gefchmückte Wölbung auf
korinthifchen Säulenftel-
lungen ruhte ; dahin die ky-
zikenifchen Säle , gegen
Norden gerichtet und mit
großen Fenfternan beiden
Seiten , auf Garten - und
Parkanlagen Ausblick ge¬
während ; dahin endlich
die ägyptifchen Säle , mit
doppelten Säulenreihen
über einander , und mit
feitlichem Oberlicht , dazu
mit Terraffenanlagen im
oberen Gefchoß .

Von den erhaltenen
Denkmälern werden wir
nur wenige namhaft ma¬
chen , da es genügeir wird ,
für dieverfchiedenen Arten
von Bauwerken ein be¬zeichnendes Beifpiel aufzuführen . Unter den Tempeln diefer Zeit verdient zunächftder Tempel der Athena Alea zu Tegea erwähnt zu werden , obwohl keine Reftevon ihm übrig find . Allein er ift wichtig , weil er , vom Bildhauer Skopas im An¬

fänge des vierten Jahrhunderts erbaut , an der Grenze diefer Epoche fleht , die ergewiffermaßen einleitet . Denn wir erfahren , daß er von einer ionifchen Säulen¬halle umgeben war , im Innern aber eine doril'che Ordnung und darüber eine

ühlj . .

Fig . 214. Die I Ieiligthümer von Eleufis.
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korinthifche hatte . Diefe bewußte , confequent durchgeführte Verbindung der drei
Ordnungen , namentlich die umfaffendere Anwendung der korinthifchen , ift als eine
epochemachende Thatfache zu betrachten . Seine Giebelleider waren mit plafti-
fchen Gruppen ausgeftattet , von denen die öftliche die Erlegung des kalydonifchen
Ebers , die weltliche den Kampf des Achilleus gegen Telephos darifellte . Von der
Flauheit , mit welcher die dorifchen Formen in diefer Zeit aufgefaßt wurden , geben
mehrere erhaltene Refle Zeugniß . Dahin gehört der Zeustempel zu Nemea Zeustempel
im Peloponnes , ein Peripteros von 6 zu 13 Säulen ; dahin der vor den Propyläen ^des Demetertempels zu Eleufis errichtete Tempel der Artemis Propylaia Tempel zu

Eleufis.

Fig . 215 . Tempelrefte auf Delos . (Nack Durm .)

(D in Fig . 214) , ein Bau von geringen Verhältniflen , 6,5 M . breit und 12,5 M .
lang , mit 2 Säulen in antis , von dem wir einen der fchönen in Thon gebrannten
Stirnziegel auf S . 149 unter Fig . 121 gegeben haben ; dahin gehören auch die
entfchieden jüngeren äußeren Propyläen zu Eleufis , die in der Grundlage den Propyläen
Mittelbau der Propyläen von Athen nachahmen , vermuthlich das um 150 v . Chr .

z“ Eleufls'
unter Appius Pülcher erbaute Werk , ausgezeichnet durch feine vortreffliche Fel¬
derdecke . (G in Fig . 214.) Die Epiftyle der dorifchen Proftafis werden durch
zwei verbundene Balken gebildet ; die Balken der Decke find auf 4,5 und an den
Seiten auf c . 6 M . freifchwebend . Außer diefem äußeren Prachtbau gab es noch
ein inneres Propylaion (B in Fig . 214) , durch zwei kräftige Pfeiler , vor welche
je eine Säule tritt , dreifach getheilt . Der Styl ift ein der Epoche gegen Ende
des vierten Jahrh . entfprechender ionifcher ; die Pfeiler waren mit reichen Kapi¬talen bekrönt , von denen ein Beifpiel auf S . 190 unter Fig . 181 vorliegt . Eine
eigenthümliche Behandlung des Dorifchen zeigte der Tempel der Göttermutter ,
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Metroon zu das fogenannte Metroon zu Olympia . Es war einer der kleinften Hypäthral -
oiymp *a . tem p e | ^ es Alterthums , 20,67 M . lang und 10,62 M . breit mit einer Halle von

6 : 11 Säulen umgeben . Die Kapitale der dorifchen Säulen haben flatt des Ringes
eine Auskehlung am Hälfe , wie fie bei ficilifch - unteritalifchen Bauten öfter , im
eigentlichen Griechenland dagegen kaum vorkommt . Der Säulenfchaft war nach
Art des ionifchen Styles mit einem Anlauf unten und oben verfehen . Diefe
Eigenheiten fcheinen auf die Diadochenzeit zu deuten . Wenn endlich , wie man
vermuthen darf , das Innere der Cella mit korinthifchen Wandfäulen ausgeftattet
war , fo hätten wir hier eine Eigenheit , die an anderen Bauten der Epoche , z . B .
dem Rundbau der Arfinoe auf Samothrake lieh mehrfach findet . Die Vermuthung ,
daß diefe Fürftin das Metroon in Olympia geftiftet und ihrer Verehrung der
Göttermutter dadurch einen neuen Ausdruck gegeben habe , gewinnt dadurch an
Wahrfcheinlichkeit . Sehr merkwürdig find fodann die Refte eines feltfamen Baues

Refie auf auf der Infel Delos , den man als den im Alterthume berühmten « hörnernen
Delos . Altar » bezeichnen zu dürfen glaubt . Es find dorifche Halbfäulen , mit Pilaftern

verbunden , letztere durch ein Kapital gekrönt , das durch den Vorderkörper zweier
ruhender Stiere gebildet wird . (Fig . 215 .) Ebenfo ift flatt der Triglyphen jedes¬
mal ein Stierkopf angeordnet , ein Beweis, wie vollftändig damals die ehemalige
flructive Wefenheit diefes Gliedes aus dem Bewußtfein verfchwunden . war , und
zugleich wieder ein Zeichen von einer gewiffen orientalifchen Phantaftik , welche
damals in die griechifche Architektur eindrang .

^
Demeter - Endlich wird man dem Anfang diefer Periode den fogenannten Tempel der
Paefium . Demeter zu Paestum zuweifen müften (Fig . 216) , der zwar manches Schwere ,

Alterthümliche in den Verhältniffen beibehalten hat , aber nicht allein durch Bei-
mifchung ionifcher Formen , wie der blattgefchmückten Welle unter dem Friefe,
fondern auch durch mißverftandene Behandlung gewilfer Glieder fich als Werk
der fpäteren Zeit zu erkennen giebt . So fchließt er auf den Ecken gegen alle
Regeln dorifcher Architektur mit einer halben Metope ; fo trennt er gleich man¬
chen licilifchen Werken den Echinus vom Saulenfchafte durch eine mit Blättern
decorirte Hohlkehle , die der Säule etwas Kraftlofes , Gebrochenes giebt (Fig . 147
auf S . 168) . Nicht minder abweichend ift, daß die Säulen der Vorhalle eine Bafis
zeigen und daß der Pronaos nach italifcher Sitte durch drei Seiten einer Proftalis

Baiiiika zu von je vier Säulen gebildet wird . Ebendafelbft gehört auch die fogenannte Bafi -
lika (Fig . 217) wohl dem letzten Jahrh . v . Chr . an . Auch diefer merkwürdige
Bau bietet manches Abweichende in Anlage und Ausführung dar . Ein Peripteros
von 9 zu 18 Säulen , erinnert er auf den erften Blick an die Stoa zu Thorikos
mit ihren 7 zu 14 Säulen . Auch die in der Mittelaxe angeordnete Säulenreihe
fcheint dort ihr Analogon zu finden , dagegen ift an den Langfeiten nicht wie dort
durch weiteren Abftand des mittleren Intercolumniums die Anlage von Eingängen
angedeutet , fondern die Halle ununterbrochen in gleichmäßigen Intervallen durch¬
geführt . Merkwürdig find endlich im Innern die beiden antenartigen Pfeiler , die
wunderlich genug eine Verjüngung zeigen und wahrfcheinlich den Anfang von
Säulenreihen (oder Langmauern ?) bezeichnen . Möglicherweife haben wir es hier
mit einem Doppeltempel zu thun , wofür auch die Orientirung zu fprechen fcheint .
Die Säulen haben ein ähnlich ftämmiges , gedrungenes Verhältnis wie an den beiden
Tempeln von Paeftum ; ihr Echinus ift weit ausladend in rundlichem Profil , der
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Hals mit einer mannichfach ornamentirten Einkehlung ; am Gebälk fällt der Mangel
der Triglyphen auf.

Für die ionifche Bauweife geben uns die kleinafiatifchen Bauwerke diefer Bauten
Epoche *) die glänzendften Beifpiele des ohne Einwirkung des Dorismus in reinfter Klemafiens
Eigenthümlichkeit , wenngleich fchon in einer gewiffen Ueberfeinerung gehand -
habten Styles. So zeigt ihn der in den Anfang diefer Epoche fallende , von Atiiena-
Alexander dem Großen geweihte Tempel der Athena Polias zu Priene .
Pytkeos um 340 erbaut , war der
Tempel , deffen Ueberrefte jetzt ein
wirrer Trümmerhaufen , ein Peripte -
ros von mäßigen Dimenfionen , c . 20
M . Breite bei c . 36 M . Länge , mit 6

t r Tempel zuVon Pri
‘
el)e .
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Fig . 217 . Sogenannte Bafilika zu Paeftum .

Fig . 216. Sogenannter Demeter -
Tempel zu Paeftum .

zu 11 Säulen , wobei die überwiegende
Breitenentwicklung auffällt . Die De¬
tails (vgl. S . 176 — 181 ) find in einem
reichen , lebendig bewegten Ionismus
behandelt , die Bafxs mit doppeltem
Trochilus und einem zur Hälfte mit Rinnen verfehenen Torus , das Kapital (deflen
Seitenanficht unter Fig . 163 auf S . 177 gegeben ift) mit einfachem , gegen die
attifchen Denkmäler mäßig gehaltenem Polfter und wenig gefchwungenem Kanäle ;
die oberen Glieder in reicher , aber doch klar gesetzmäßiger Durchbildung , nur
an der Sima ein freier componirtes Rankengewinde in feiner Sculpirung .

Als ein Hauptwerk diefer Epoche glänzt der koloflale Hypäthral - Dipteros Apoito-
des Apollo Didymaeos bei Milet , von 10 zu 21 Säulen , c . 52 M . breit und le

Mnet .
bei

*) Ionian antiquities by the Society of Dilettanti . 3 Vols . Fol . London ,
de l’Asie Mineure . 3 Vols , Fol . Paris ,

Texier, Description
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c . 95 M . lang . Das ältere , von den Perfern zerftörte Heiligthum wurde im An¬
fang des vierten Jahrh . durch Paeonios von Ephefus und Daphnis von Milet mit
höchftem Aufwand künftlerifcher Mittel neu errichtet , doch kam der ausgedehnte
Bau wohl erft fpät , keinesfalls vor dem Ausgang des Jahrh . zur Vollendung .
Seine äußeren Glieder haben eine minder klare und lebendige Bildung als jene
zu Priene . An der Säulenbafis (vgl. Fig . 155 auf S . 176) ift der Torus von zu
fchwerer Rundung , zumal er ungegliedert blieb ; von den Säulen des Periftyls
liehen nur zwei fammt einem Stück Gebälk aufrecht , und eine dritte , einfam
flehende , zeigt fich durch die Ummantelung als unvollendet . Der Architrav ift
hier nur zweitheilig , dem Kanäle des Säulenkapitäls fehlt — ein Zeichen finken¬
den Formverftändniffes — die elaftifche Senkung in der Mitte . Dagegen hat fich
an den eigenthümlich angelegten Wandpfeilern der Cella eine Anzahl von Ka¬
pitalen erhalten , die zu den edelften und glanzendften Beifpielen ionifcher Anten -
kapitäle zu zählen find und eine Fülle reizender Motive darbieten (vergl . Fig.
172— 174 auf S . 183 fg .) . An den Wänden , wo diefe Bekrönung durchgeführt
erfcheint , ift fie mit den fymbolifchen , auf den Gott bezüglichen Geftalten von
Greifen verbunden , die paarweife eine Lyra oder eine Blumenranke einfchließen
(vgl. Fig . 174) . In der Nähe des Einganges find ftatt der Pilafter Halbfäulen an¬
geordnet , welche mit einem fehr edel und einfach behandelten korinthifchen Ka¬
pital (vgl. Fig . 180 auf S . 189) verfehen find . Vielleicht , foweit wir willen , das
ältefte griechifche Beifpiel , an welchem diefe Form , nicht ohne gewiffe Spuren
freierer Anordnung , in der nachmals ftereotypifch wiederkehrenden Geftalt auf-
tritt . Die ganze Pilafterflellung fcheint übrigens auf eine befondere Einrichtung
der Hypäthralanlage hinzudeuten . (Fig . 220.)

Tempel des Aus der fpäteren Zeit des vierten Jahrh . flammt ferner der von Hermogenes
Teos . erbaute Tempel des Bakchos zu Teos , ein achtfäuliger Peripteros , deffen Säulen -

kapitäle die etwas trockene Form des ungefenkten Kanales zeigen , und an dem
zugleich die attifche Bafis , verbunden mit dem ionifchen Plinthus , auftritt . Diefe
Geftalt der Säulenbafis kommt um jene Zeit an den kleinafiatifchen Denkmälern ,
wie es fcheint , immer allgemeiner zur Geltung . Wir finden fie an dem eben-

Tempei der falls von Hermogenes erbauten Tempel der Artemis zu Magnefia , einem der
Magnefia . größten Tempel Aliens , in pfeudodipterilcher Anlage c . 30 M . breit und 66 M .

lang . An dem Polfter der Kapitale macht fich eine etwas willkürliche plaftifche
Decoration bemerklich . Eine reinere Behandlung der ionifchen Formen tritt an
einem kleinen , aus zwei Säulen in antis beftehenden Portikus hervor , der zu einem

Portikus zu antiken Bade in Knidos gehört . Die Bafis hat in wohlverftandener Form den
doppelten Trochilus und darüber einen confequent gegliederten Torus . Die
Säulenfchäfte find dagegen uncannelirt , die Kapitale mit geradem Kanäle , die
Antenkapitäle mit einfach zierlichen Anthemien .

Wider Mehrere der kleinafiatifchen Denkmäler haben wie der Artemistempel zu
Aphrodifias . Magnefia die Anlage eines Pfeudodipteros ; fo der Tempel der Aphrodite zu

Aphrodisias , ein ftattlicher Bau von 8 zu 15 Säulen , der im Mittelalter zu
einer Kirche umgewandelt wurde . An der Vorderfeite zeigt fich die bei den klein¬
afiatifchen Denkmälern mehrfach vorkommende Verdoppelung der Säulenreihe .
Von feinen fchlanken , Durchmeffer hohen Säulen hat fich eine gute Anzahl
aufrecht erhalten , und felbft von dem Peribolus , welcher 64 bei 54 M . die An¬
lage des Heiligthums umgab , find viele der korinthifchen Säulen noch vorhanden .
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Auch hier zeigen die Bafen der ionifchen Säulen die attifche Form , obendrein
mit Verdoppelung des oberen Torus . So ift ferner der ziemlich gut erhaltene
Tempel des Zeus zu Aizani ein Pfeudodipteros von 8 zu 15 Säulen , 21 M . Tempel des
breit und c . 35 M . lang . Die monolithen Schäfte der Säulen haben das über - zu Aizani.
fchlanke Verhältnis von beinahe 10 Durchmeffern , die Details bekunden in der
gefteigerten Willkürlichkeit ihrer Bildung die letzte Zeit felbftändig hellenifcher
Kunftübung . So haben namentlich die Bafen eine entfchieden mißverflandene
Behandlung der ionifchen Form ; fo treten in etwas wunderlicher Weife confolen -

Fig . 218. Maufoleum zu Halikarnafs . Reftaurirte Anficht.
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artige Voluten aufrecht flehend am Friefe heraus . Die Anlage des Tempels ifl
* übrigens dadurch befonders merkwürdig , daß unter der Cella fleh eine tonnen¬

gewölbte Krypta befindet , zu welcher eine Treppe aus dem Opisthodom hinab¬
führt . Auch die Anordnung der pfeudodipterifchen Säulenhalle hat die Eigenheit ,daß an der Vorderfeite eine doppelte Säulenreihe auftritt , und daß an beiden
Fronten die Intercolumnien gegen die Mitte hin , ähnlich wie am Artemifion zu
Ephefus , von kaum i 1

j2 bis 2 3/4 Durchmeffer fletig zunehmen . Endlich gewährt
der Tempel eine intereffante Anfchauung von der Großartigkeit derartiger An¬
lagen ; denn ein Peribolos von doppelten korinthifchen Säulenftellungen mit Pracht¬
portalen in der Hauptaxe umgiebt , 52 M . breit bei 78 M . Länge , den Bau . Diefen
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Maufoleum
zu

Halikarnafs .

inneren Vorhof fchließt ein zweiter ein, 125 zu 138 M . meffend, deffen mächtige
Umfaffungsmauern lieh nach außen mit Bogennifchen zwifchen Pilaftern in römi -
fcher Form öffneten. Eine c . 19 M . breite Freitreppe führte in der Mitte der
Vorderfeite zu dem beträchtlich erhöhten Temenos hinauf .

Von einem anderen kleinafiatifchen Werke diefer Zeit , dem berühmten und
von den Alten unter die Weltwunder gezählten Maufoleum zu Halikarnaß ,

Fig , 219. Von der Säulenhalle des Maufoleums.

dem Grabmale des im J . 354 geftorbenen Königs Maufolos , von feiner Wittwe
Artemifia errichtet , ift neuerdings durch Newtons Ausgrabungen bei Budrun der
Unterbau fammt Theilen des Oberbaues foweit ermittelt worden , um daraus die
Form des Ganzen im Wefentlichen wieder herftellen zu können (Fig . 218) . So
viel erfcheint fofort klar , daß in dem zu 45 M . Höhe lieh erhebenden und voneiner Quadriga gekrönten Denkmale die altafiatifche pyramidale Tumulusform mit
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den Elementen der entwickelten griechifchen Architektur zu einem großartig im-
ponirenden , wenn auch wohl nicht ganz harmonifchen Ganzen verbunden war .
Die berühmteften Bildhauer der Zeit , wie Skopas und Leochares , waren bei der
plaftifchen Ausfchmückung betheiligt ; als Architek¬
ten werden Pytkeos , der Baumeifter des Athena -
tempels zu Priene , und Satyros genannt . Ein von
fünf Stufen umgebener Unterbau von 36,25 M . Länge
bei 27 M . Breite enthielt die Grabkammer und trug
eine von einer peripteralen ionifchen Säulenhalle

Fig . 220 . Tempel des Apollo Didymäos zu Milet . (Durm .)

umfchloffene Cella . An den Friefen dieler pracht¬
vollen Halle von 11 zu 9 Säulen waren die Reliefs
angeordnet , von denen beträchtliche Ueberrefte in
das britifche Mufeum gebracht worden find . Das
Ganze krönte eine Pyramide von 24 Marmorftufen ,
welche auf ihrer Plattform die Quadriga mit dem
ebenfalls noch erhaltenen Koloffalbilde des Maufo-
los trug . Die ionifchen Details des Säulenbaues (Fig . 219) haben am meiden
Verwandtschaft mit denen des Athenatempels von Priene , bei welchem ja der¬
selbe Pytheos als Architekt genannt wird . Die Bafis zeigt den horizontal ge¬rieften Torus über zwei fcharf eingezogenen Kehlen ; die Kapitäle haben etwas

Fig . 221 . Säule vom Artemifion
zu Ephefos .
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fchwächlich gebildete Voluten ; Architrav und Fries find mit Kymatien bekrönt ,
und die Sima ift mit feinen Anthemien und Löwenköpfen , letztere für den WalTer-
ausguß , bedeckt . Rothe und blaue Farbenfpuren haben lieh an den Kymatien und
in den Deckenfeldern vorgefunden .*) Von dem Syftem und der Conflruction der
Säulenhalle giebt unfere Fig . 219 eine reftaurirte Anficht .

Artemirion Höchft bedeutfam endlich find die Ergebniffe , welche die neuerdings mit
'
großer Ausdauer und Energie durch Mr. Wood im Aufträge der britifchen Regie¬
rung betriebenen Ausgrabungen auf der Stätte des Artemifions von Ephefos zu
Tage gefördert haben (Fig . 221 ) . Von der Anlage diefes gewaltigften aller grie-
chifchen Tempel (vgl. oben S . 197) ift bereits fo viel aufgedeckt worden , daß
fich die Form eines Dipteros von 10 zu 21 Säulen erkennen läßt .**) Auf einem
impofanten Unterbau von 14 Stufen erhob fich die Doppelhalle von 108 Säulen,
zu denen , wie es fcheint , noch vier in der Vorhalle kamen . Die inneren Dispo-
fitionen der Cella find noch nicht ermittelt . Merkwürdig aber find die an den
Fronten gegen die Mitte zunehmenden Intervalle zwifchen den Säulen , die von
6 M . im äußerften Intercolumnium bis zu 9 M . im mittleren fich fteigern . Die-
felbe Anordnung bietet auch der Tempel von Aizani . Noch werthvoller aber ift
das Auffinden von Bruchftücken jener 36 Säulen , welche nach Plinius Bericht
mit Bildwerken gefchmückt waren , darunter eine von der Hand des Skopas . Die
Ausgrabungen haben in der That den Beweis geliefert (Fig . 22 r ) , daß diefe oft
angezweifelte Nachricht buchftäblich zu nehmen ift , daß der untere Theil des
Säulenfchaftes bis zu 2 M . Höhe mit Reliefs gefchmückt war , welche einen neuen
Beweis dafür liefern , daß der ionifche Styl diefer Epoche die höchfte decorative
Bereicherung feiner Formenwelt anftrebte . Merkwürdig genug hat bekanntlich
die Renailfance von ähnlicher Ornamentik an ihren Säulen den freieften Gebrauch
gemacht . Eine Eigentümlichkeit diefes Tempels find fodann noch die neuer¬
dings ausgegrabenen Säulenbafen , deren kräftiger Torus auf polygonen ornamen -
tirten Plinthen ruht , eine Form , welche bisher im klaffifchen Alterthum nirgends
bekannt war .

Bauten auf Nicht eben umfangreich , aber in mancher Hinficht werthvoll und lehrreich
' find die neuerdings auf der Infel Samothrake namentlich durch Conze und
feine Gefährten aufgedeckten Heiligtümer .***) Die Infel war feit uralten Zeiten der
Sitz eines geheimnißvollen Kultus , der den unteren Göttern , den Kabiren galt.
Zwei Tempel , ein kleiner von uralter Anlage, ! ) der aber etwa im 5 . Jahrhundert
einen Umbau in ionifchem Style erfahren hat , und ein größerer jüngerer , erft in
der Ptolemäerzeit entftandener , bezeichnen den Mittelpunkt des alten Myfterien-
dienftes. Beide find , nach der für die chthonifchen Götter geltenden Vorfchriften ,
mit der Vorhalle gegen Norden gewendet , beide zeigen in ihren Opfergruben noch

O Vergl . C. T . Newton , A history of discoveries at Halicarnassus , Cnidus and Branchidae .
London 1862 . I Vol . 8 u . I Vol . Fol . Mit der Reftauration des Architekten Pullan .

"•'* ) Die erften Mittheilungen von Mr . Wood im Atheneum 1873 gaben irrthümlich 8 : 18 Säulen ;
der berichtigte Plan findet fich im Athenäum 1874 pag . 121 . Vgl . dazu den Auffatz von E . Curtius ,
Ephefos (Berlin 1874) , dem unfere Abbildung entlehnt ift .

-.:•* *) Archäol . Unterfuch . auf Samothrake , von A . Conze , A . Haufer , Niemann . Wien 1875 . Fol .
Und Neue archäol . Unterfuch . auf Sam . von Conze , Haufer . Benndorf . Wien 1880. Fol .

f ) Bemerkenswerth namentlich die Mutuli , welche mit Löchern für die wahrfcheinlich in Metall
einzufetzenden Tropfen verfehen find.
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deutlich die Spuren der alten Opferftätten . Das in diefe hineingegoflene Blut
mußte von der Erde getrunken werden , weshalb die Gruben keinen gepflaftertenBoden befitzen. Der jüngere Tempel , ein Marmorbau in dem trocknen und
mageren Dorismus diefer Zeit ausgeführt , hatte an der nördlichen Front eine an-
fehnliche Vorhalle von je fechs Säulen in zwei Reihen , die beiderfeits durch eine

►

¥
Fig . 222. Rundbau der Arfinoe auf Samothrake , Reflaurirt von Niemann .
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Säule getrennt waren , alfo im Ganzen 14 Säulen . Merkwürdig fodann war der
fall halbkreisförmige Abfchluß der Cella , welcher mit der Opferftätte zufammen -
hing . Der Giebel war mit einer Figurengruppe bakchifchen Charakters gefcbmückt .Noch beftimmter werden zwei andere Bauten als Stiftungen eines Ptolemäer¬
paares bezeichnet , welche den Myfterien von Samothrake ihre befondere Gunft
fchenkten . Das eine itt der originelle marmorne Rundbau , den eine Infchrift als

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . l6
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Werk der Arfinoe , der Gemahlin Ptolemäos II . , bezeugt ; und zwar flammt er
wahrfcheinlich aus der Zeit ihrer erften Ehe mit Lyfimachos , alfo aus den beiden
erften Decennien des 3 . Jahrhunderts . Auf hohem Terraffenbau erhob fleh das
ftattliche Denkmal (Fig . 222 ) mit einem äußeren Durchmefler von 19 M . Unten
wahrfcheinlich nur durch eine Thür durchbrochen , war es in der oberen Ab¬

theilung mit einem Kranz von 44 dorifchen Pfeilern umgeben , deren Zwifchen-
räume durch Marmorplatten gefchloffen wurden . Am Friefe , der nach Art einer
Baluftrade den unteren Theil der Pfeiler verband , fah man Stierfchädel und fchön

gegliederte Rofetten in rhythmifchem Wechfel . Nach innen waren anflatt der
Pfeiler elegant behandelte korinthifche Halbläulen angebracht . Wie das Dach ge-
ftaltet, und ob etwa ein Oberlicht vorhanden gewefen , ift nicht mit Beftimmtheit
zu fagen ; doch war das intereffante Gebäude den « großen Göttern » gewidmet und
wahrfcheinlich nur auf künftliche Beleuchtung angelegt . Der Gemahl der Arfinoe ,
Ptolemäos II . , errichtete fodann , ebenfalls nach infchriftlichem Zeugniß , den präch¬

tigen , aus einer Doppelhalle beflehenden
Bau , welcher wahrfcheinlich als Propyläon
zu den Heiligthümern diente . Es hatte an
beiden Facaden eine ionifche Vorhalle von
6 Säulen , deren Kapitäl ein Rankenorna¬
ment zeigt , während der Fries wieder ab¬
wechselnd mit Stierfchädeln und Rofetten ge -
fchmückt war . Merkwürdig ift ein gewölb¬
ter Durchlaß in dem hohen Terraffenunter -
bau , für den ehemals dort lieh Bahn bre¬
chenden Wildbach berechnet . Als Abfchluß
diefer Anlagen endlich fand fich in der Nähe
das Siegesdenkmal , mit der berühmten nach
Paris gelangten Nike, eine ausgedehnte Stoa
von 103 M . Länge bei 13 M . Breite , die
indeß fo fehl- zerftört ift , daß für ihre dori¬
fchen Friefe und ionifchen Säulen keine be-

PhiHppeion Höchft merkwürdig fodann ift der Rundbau , welchen König Philipp von
zu ° iympia . Makedonien nach der Schlacht von Chäroneia in Olympia errichten ließ . Die

Ausgrabungen haben uns ein Bild diefes Philippeion gebracht , aus welchem fleh
ergiebt , daß wir hier das Vorbild der bei den Römern mehrfach vorkommenden
Rundtempel haben . Der Bau (Fig . 223 ) erhob fich auf drei flark unterfchnittenen
Stufen von pentelifchem Marmor mit einem Durchmefler von 15,25 M . , war alfo
nur um Weniges kleiner als der Rundbau der Arfinoe . Von jenem unterfchied
er fich dann hauptfächlich dadurch , daß eine Halle von 18 ionifchen Säulen die
Cella umzog . Der Umgang war 1,70 M . breit , feine Decke beftand aus rhomben¬
förmig dekorirten Marmorplatten , das Gebälk und Gefims waren aus ionifchen und
korinthifchen Motiven gemifcht . Das Innere der Cella war mit korinthifchen Halb¬
fäulen , ähnlich jenem Bau der Arfinoe , gegliedert , deren zierliche Kapitale vier
Reihen von Akanthusblättern zeigen . Im Innern fah Paufanias die von Leochares
gearbeiteten Goldelfenbeinftatuen Philipps , Alexanders und des Amyntas , ferner
per Olympias und Eurydike . Ein eherner Mohnkopf faßte die Sparren des

Fig . 223. Philippeion zu Olympia .
Grundrifs .

ftimmte Verwendung zu finden ift .
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ringförmigen Zeltdaches zufammen . Die Beleuchtung des Innern wurde wahr -
fcheinlich nur durch die Thür vermittelt .

Des Zufammenhanges wegen möge hier noch ein anderes olympifches Bau - E^ dra
d

deswerk angereiht werden , das zwar erft der Römerzeit angehört , aber doch immer Atticus.noch hellenifche Behandlungsweife zeigt. Es ift die etwa um die Mitte des zweitenJahrh . nach Chr . errichtete Exedra des durch feine großartige Bauthätigkeit be¬rühmten Rhetors Herodes Atticus (f 177) , der fein koloffales Vermögen zu öffent¬lichen Stiftungen und Denkmälern verwendete . Für das heiße Thal von Olympialüftete er die große Wohlthat einer Wafferleitung , indem er aus einem Seiten-thale des Alpheios reichliche Quellen in ein auf dem Kronoshügel angelegtesgroßes Sammelbecken leiten ließ . Unterhalb desfelben erbaute er eine impofanteExedra , als Bekrönung und Abfchluß eines Baffins von 21,90 M . Länge bei 3,45 M .Breite . Auf der Brüftung desfelben ftand in der Mitte ein Stier als Sinnbild derNaturkraft , der die Infchrift trug , mit welcher der Stifter im Namen feiner Gattin
Regilla die Anlage dem Zeus weihte . (Auch das Odeion in Athen widmete erim Namen der Regilla .) Zu beiden Seiten erhoben fich kleine Rundtempelchen ,deren kuppelartiges Marmordach von 8 unkannelirten korinthifchen Säulen ge¬tragen wurde . In ihrer Mitte ftand eine Marmorftatue , zu den Seiten aber ergoffenlieh WalTerflrahlen aus Löwenköpfen in das Baffin. Ueber diefem erhob fich nuneine prachtvolle , mit einer halben Kuppel eingewölbte Nifche von mächtigen Di-menfionen , 16,62 M . im Durchmeffer . Den 6 Strebepfeilern , welche das Aeußere
umgaben , entfprachen im Innern eben fo viele gekuppelte korinthifche Pilafter ,welche lieben Nifchen bildeten zur Aufnahme von 21 felbdritt gruppirten Mar-morftatuen von trefflicher Arbeit , Portraits der Kaiferfamilien des Antoninus Piusund des M . Aurel , fowie der Familie des Herodes Atticus , letztere aus Dankbar¬keit von den Eleern gelüftet . Das ganze großartige Werk , wie es über denMaaßftab der übrigen olympifchen Bauten , mit alleiniger Ausnahme des Zeus¬
tempels hinausging , war in feiner Opulenz doch fchon der Verherrlichung von
Privatperfonen gewidmet und flach dadurch wefentlich von dem Charakter derälteren Denkmale ab , die veränderte Zeitftimmung klar bezeichnend .

Ungleich großartiger waren die Bauten , mit welchen die Attaliden die Königs - Bauten zubürg von Pergamon gefchmückt hatten , und vor Allem muß der fchon erwähnte :Pergamon •
große Altarbau als eins der glänzendften Denkmäler der alten Welt bezeichnetwerden . Von Eumenes II. ( 197— 159) zur Verherrlichung der Siege über diewilden Schaaren der Gallier errichtet , erhob fich der mächtige Bau auf einer Ter -ralfe der Hochburg von Pergamon . Er bildete ein fall quadratifches Viereck von37 zu 34 Metern . An der vorderen Schmalfeite führte eine in den Unterbau ein-
gefchnittene Freitreppe empor zu einem Obergefchoß , deffen Plattform , von einerioniiehen Säulenhalle attikenartig eingefaßt , den Altar trug (Fig . 224) . DieInnenflächen diefer Halle waren mit Relieffriefen bedeckt , welche verfchiedene
Stammesfagen und Verwandtes darftellten ; außerdem fchmückten zahlreiche Mar-morftatuen die Plattform . Den ganzen Unterbau aber umgab wie ein kofi¬bares Stirnband von außen der gewaltige Fries der Gigantomachie , der bei etwa140 Meter Länge eine der ausgedehnteften und prachtvollflen Compofitionen dergriechifchen Plaflik bildete : an fprühender Lebendigkeit , Kühnheit und meifter -licher Durchführung überhaupt eine der erften Schöpfungen antiker Kunft . Warder Bau im Wefentlichen nur Hintergrund für diefen ungemein reichen plaftifchen

16 *
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Schmuck , fo zeigen die Säulenftellungen der Attika die feinen Varianten des
ionifchen Styls diefer Spätzeit in vorzüglich eleganter Auffaffung . Da diefe Schätze
in das Berliner Mufeum gelangt find, fo wird man dort einige Syfteme der Säulen¬
halle vollftändig aufzuftellen im Stande fein .*) — Weitere Prachtanlagen fügten
die Attaliden dem auf der mittleren Terraffe der Burg aus früherer Zeit vor¬
handenen alterten und angefehenflen Heiligthum , dem Tempel der Athena ,
hinzu . Dies war ein dorifcher Peripteros von 6 zu IO Säulen , deffen Stereobat
22,53 M . Länge bei 13,02 M . Breite maß . Es war ein aus Trachyt in fchlichter
Weife aufgeführter Bau , mit fchlanken unkannelirt gebliebenen Säulen , deren
Formen auf das 4 . Jahrhundert deuten , und deren weite Abftände durch drei-
triglyphifche Anordnung bezeichnet werden . Unter Attalos I . begann nun die
Ausfchmückung des den Tempel umgebenden terraffirten Platzes , der fich nach
Süden öffnet und bei einer Tiefe von c . 70 M . eine wechfelnde Länge von c . 74
bis 90 M . mißt . Während die vordere Seite den freien Blick über die Altar¬
terraffe , die Stadt und die Landfchaft gewährte , wurde nun an der nördlichen
und örtlichen Seite der Platz mit einer prachtvollen Marmorhalle eingefaßt , die
über einem unteren dorifchen Gefchoß ein oberes ionifches hatte , beide Stockwerke
übrigens mit dorifchen Triglyphenfriefen ausgeftattet , der untere je vier , der obere
je fünf auf ein Intercolumnium . **) Die oberen Säulen wurden durch Marmor -
brüftungen verbunden , auf welchen Trophäen , Waffen , Kriegsgeräthe aller Art
in reicher Anordnung ausgeführt find . Auch diefe merkwürdigen Reliefs haben
im Berliner Mufeum Aufftellung gefunden . Während die örtliche Halle einfchiffig
ift , hat die nördliche durch eine mittlere Säulenftellung eine doppelte Anlage er¬
halten ; fie bot daher gegen die füdliche Sonne einen ausreichenden Schutz . Diefe
prachtvollen Hallen , zu denen noch auf dem freien Platze und vielleicht auch
zwifchen den Säulen zahlreiche plaftifche Denkmäler kamen , namentlich jene be¬
rühmten Gruppen aus den Gallierkämpfen , von denen uns in Nachbildungen wie
dem fterbenden Gallier deutliche Vorftellungen geboten werden , fcheinen den
Unternehmungen Attalos II . anzugehören (vgl. Fig . 127 , S . 153) .

In Athen war es nicht mehr die tief gebrochene Volkskraft , fondern die Baute » zu
Gunft auswärtiger Fürften , durch welche auch in diefer Epoche noch einzelne
großartige Bauten ausgeführt wurden . Den Anfang machte Ptolemäos Philadel -
phos mit einem prachtvollen Gymnafion ; fodann errichtete Attalos I . im Kera-
meikos eine Halle , die zu Verfammlungen wie zum Luftwandeln diente . Ebenfo
fügte Eumenes von Pergamon dem dionyfifchen Theater einen geräumigen Por¬
tikus hinzu , in welchem die Zufchauer bei fchlechtem Wetter Zuflucht finden
konnten . Endlich aber gehört hieher der mächtige Tempel des Zeus Olym - Tempel des
pios , den Antiochos Epiphanes in höchfter Pracht als einen Dipteros von 10 Zeui '
Säulen in der Front und 20 an der Langfeite in korinthifchem Styl erbauen ließ.
Bezeichnend ift der Umrtand , daß ein römifcher Architekt , Coffutius, den Bau
leitete (vgl. S . 207 und Fig . 194) .

Mehrere kleinere Denkmäler find auf uns gekommen , die durch zierliche An- Cho.agifche
muth fich hervorthun . Befonders find hier die choragifchen Monumente zu Monumenle '
nennen , Werke , die von Privatpersonen errichtet wurden , um als Unterfatz für

*) Jahrb . der k . preufs . Kunftfammlungen . I . Bd . S . 127 ff . Berlin 1880. Dazu meinen Be¬
richt in Nord und Süd . Bd . 13 .

** ) Jahrb . der k . preufs . Kiuiftf . III . Bd. Heft 1.
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einen Dreifuß zu dienen , den die Erbauer als Führer eines Chores in den öffent¬
lichen raufikalifchen Wettkämpfen gewonnen hatten . Eine Straße von Athen war
mit folchen Denkmälern ganz befetzt und führte nach den Dreifüßen den Namen
der Tripoden - Straße . Oft trug bloß eine fchlanke Säule den Siegespreis ; manch¬
mal aber wurde ihm ein ausgedehnterer Unterbau gegeben . Ein befonders an-

muthiges Werk diefer Art ift das Monu¬
ment des Lyfikrates zu Athen (Fig . 139
auf S . 164) , für einen im J . 334 errun¬
genen Sieg errichtet .*) Das 10,5 M . hohe ,
in pentelifchem Marmor aufgeführte Denk¬
mal befteht aus einem kreisrunden Bau,
der auf einer hohen quadratifchen Unter¬
lage ruht . Sechs fchlanke Halbfäulen
mit eleganten korinthifchen Kapitalen
(liehe Fig . 225 und Fig . 177 S . 186) um¬
geben den runden Theil und tragen ein
ionifches Gebälk , deffen Fries die Relief-
darftellung vom Siege des Bakchos über
die tyrrhenifchen Seeräuber fchmückt .
Eine zierliche Palmettenbekrönung be¬
grenzt das Gefims. Das Ganze ift von einem
kuppelartig geformten Marmorblocke be¬
deckt , deffen obere Fläche mit fchuppen -
artig in Geftalt von Dachziegeln angeord¬
neten Blättern ornamentirt ift . Aus der
Mitte fteigt , den Dreifuß zu tragen , ein
Auffatz empor , ungemein reich wie ein
üppiges korinthifches Kapitäl mit Akan-
thusblättern behandelt . Viel einfachere
Form , bedingt durch feine befondere
Lage , zeigte das erft neuerdings zerftörte ,
wenige Jahre jüngere Monument des Thra -
fyllos , für einen im J . 320 errungenen
Sieg aufgeführt . Eine Grotte an der
Südfeite der Akropolis , die den Dreifuß
umfchloß , mußte hier künftlerifch behan¬
delt werden . Dies gefchah , indem man
eine einfache dorifche Pilafterftellung an¬
ordnete , die ein entfprechend gegliedertes

Gebälk trug . Am Fries befanden fich ftatt der Triglyphen , in einer Anfpielung
an den errungenen Sieg , plaftifch gearbeitete Lorbeerkränze , am Architrav aber
eine Reihe von Tropfen . Nachmals , als dem Oberbau eine Statue des Bakchos
aufgefetzt wurde , erhielt das Gebälk in der Mitte eine Unterftützung durch einen
fchlanken Pfeiler .

Fig . 225 . Vom Monument des Lyfikrates
in Athen .

'*') Vergl . die Aufnahme und Reftauration von Th . Hänfen , und den Auffatz C. von Lützow ’s
in deffen Zeitfchr . für bild . Kunft 1868.
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Aus der fpäteren Zeit griechifcher Kunft ift endlich noch ein intereffantes Thurm der
kleines Bauwerk zu Athen erhalten , das in feinen Details bereits ein theilweifes m e‘

Verfchmelzen griechifcher Formen mit ausländifchen bekundet . Dies ift der foge-
nannte Thurm der Winde oder das Horologium (die Uhr ) des Andronikos
von Kyrrhe . Es ift ein achteckiger thurmartiger Bau mit zwei kleinen von je
zwei Säulen getragenen Vorhallen und einem halbrunden Ausbau . Oben unter
dem Gefims find die Geftalten der acht Winde in Relief angebracht , und ein
eherner Triton auf dem Dache wies als Windfahne mit einem Stäbchen auf den

jedesmal wehenden Wind hernieder . Darunter find die Linien einer Sonnenuhr
eingegraben . Die Säulenkapitäle , in Kelchform gebildet , zeigen unten einen Kranz
von Akanthusblättern , darüber einen andern von fchwergeformten Schilfblättern
(vgl. Fig . 17g auf S . 188) . Mit diefern letzteren Denkmal fleht eine Wafferleitung
in Verbindung , die , durch eine Reihe von Rundbögen gebildet , der Uhr das
nöthige Waffer zuführte . Diefe Bögen find aber keineswegs durch Keilfteine,
fondern in ganzer Ausdehnung monolithifch hergeftellt , je aus einem einzigen
Marmorblock von 2,7 M . Länge , 1,45 M . Höhe und 0,60 M . Dicke. Charakterifirt
find fie als dreifach getheilter , gebogener Architrav , deffen Bekrönung eine kleine
Welle mit einer Platte bildet . Die Pfeiler , von welchen die Bögen auffteigen,
zeigen dorifche Antenkapitäle . Wir haben alfo hier ein merkwürdiges Beifpiel,
wie die Griechen die ihnen fremdartige Form des Bogens in der Zeit , als ihre
fchöpferifch-architektonifche Kraft bereits erlofchen war , gelegentlich rein deco-
rativ auffaßten und behandelten . Es ift damit die Grenze bezeichnet , welche
ihrem baukünftlerifchen Schaffen gefleckt war .

Zum Abfchluß unfrer Betrachtung geben wir einen zufammenfaffenden Ueber - Aitis von
blick über die Aitis von Olympia , wie fie nach den Ausgrabungen der deut - 0lympia-

fchen Expedition (vgl. den Grundriß in Fig . 226) und nach der Reftauration
Bohn ’s (Fig . 227 ) lieh darftellt . Der Standpunkt ift nördlich vom Leonidaion
genommen , fo daß man die Aitis von Wellen erblickt , nach Norden von dem
Gebirgszuge des Kronoshügels abgefchloffen. Vom Leonidaion erblickt man rechts
einen Theil der äußeren Säulenhalle , dahinter das Feftthor mit einem Durchblick
auf die Feftftraße . Darüber hinaus ragt auf ihrer hohen dreifeitigen Bafis die Nike
des Paionios empor . Vor uns zieht fich die weltliche Altismauer hin , bekrönt
mit dem bronzenen Knabenchor von Meffina , den Herkulesflatuen und Adoranten
aus Akragas und andern Weihgefchenken . Links in der Ecke zeigt fich der lud -
öftliche Eingang zur Paläftra und darüber der Rundbau des Philippeion . Im
Mittelpunkt des Ganzen erhebt fich zur Rechten der majeftätifche Zeustempel ,
hinter welchem der große Brandopferaltar fichtbar wird , links das Heraion , und
in der Mitte weiter rückwärts das Metroon . Im Hintergründe fchließt die Reihe
der Schatzhäufer , über welchen auf dem Kronion -Abhange der Tempel der
Eileithyia aufragt , das Ganze . Zwifchen Heraion und Schatzhausterraffe endlich
fteigt die mächtige Halbkuppelnifche des Herodes Atticus auf , mit ihrer kühnen
Wölbung wie mit einem fremdartigen Laut die Harmonie der ganzen großartigen
Anlage unterbrechend . Immerhin gewährt das Bild der Phantafie einen Anhalts¬
punkt , um fich in die Herrlichkeit des alten olympifchen Feftplatzes zu verletzen -

Werfen wir nun einen vergleichenden Rückblick auf den Entwicklungsgang ver-
der Architektur , fo weit wir denfelben bis jetzt betrachteten , um uns noch einmal RückbUck !
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klar vor Augen zu ftellen , welchen Höhenpunkt die Griechen darin einnehmen .
Zwei Völker aus der Reihe der bisher genannten dürfen wir als baugefchichtlich .
minder bedeutend bezeichnen . Es find die Perfer und die Mefopotamier
Nicht ohne eine maffenhafte und in ’s Koloffale gehende Architektur , haben doch
Beide keinen bedeutfamen Schritt in der Weiterentwicklung derfelben gethan .
Sie brachten es nur zu prachtvoll aufgethürmten , reich gruppirten , glänzend aus-
geftatteten Werken , die gleichwohl die confequente Entwicklung eines conftruc -
tiven Gedankens , mithin auch die Darlegung und künftlerifche Ausprägung eines
äfthetifchen Princips vermiffen lallen . Das wichtigfte Merkmal baulicher Con -
ftruktion , die Ueberdeckung der Räume , fehlt bei den Perfern , oder ift doch im
höheren Sinne bedeutungslos , da fie nicht über die Holzconftruction hinausging .
In den affyrifchen Palälten ift zwar neuerdings ein ausgedehnter Gewölbebau nach-
gewiefen worden ; allein da derfelbe zu keiner künftlerifchen Ausprägung gelangte ,
blieb er für die nachfolgende Entwicklung ohne Einfluß . Auch über die alten
Völker Kleinafiens läßt fich aus denfelben Gründen nichts Günfligeres fagen ;
dennoch muß dem künftlerifchen Schaffen der vorderafiatifchen Völker , denen wir
die Bewohner Mefopotamiens hinzufügen , die eine Bedeutung zugefprochen werden ,
daß eine Summe architektonifcheff Formen von ihnen entwickelt wurde , welche
durch die Griechen für die höchfte Ausbildung der Baukunft nachmals ver-
werthet werden füllte . Wichtiger erfcheinen die Inder und Aegypter . Beide
haben einen großartigen Tempelbau gefchaffen , Beide den Steinbau mit flacher
Bedeckung der Räume in imponirender Weife zur Anwendung gebracht . Aber
die einfeitige Begabung beider Völker ließ es nicht zu einer harmonifchen Durch¬
bildung kommen . Die Einen taumeln in einer finnverwirrenden Formenfprache
umher , in ungezügelter Willkür fchweifend , die Andern vermögen fich aus einer
gewiffen nüchternen typifchen Erftarrung nicht zu Schöpfungen lebendiger Frei¬
heit zu erheben . Die Bauwerke Beider find Aggregate , lofe Vereinigungen man -
nichfacher Theile , zu denen fich immer neue Anfätze und Erweiterungen fügen
ließen . Zugleich ift ihre architektonifche Formenfp rache eine unklar ftammelnde
oder eine ftarr befchränkte , in äußerer Willkür dem Körper des Baues aufgeheftet ,
ftatt daß fie die naturgemäße , von innen herausfprießende Blüthe desfelben , der
klare Ausdruck des inneren Wefens fein follte .

Erft der griechifche Tempel fleht , mit Befeitigung aller Willkür , als hoher ,
vollkommen abgefchloffener Organismus da . Sein conftructiver Grundgedanke
ifl die gerade Ueberdeckung mit Steinbalken , dasjenige Princip , welches bei aller
ihm anhaftenden Befchränkung den unbeftreitbaren Vorzug der größten Einfach¬
heit , des völlig Naturgemäßen für fich hat . Indem er dasfelbe zu feiner erdenk¬
lich höchften Ausbildung führt , prägt er allen feinen Formen bis in die kleinften
Profile denfelben Charakter fchöner Einfachheit , Gefetzmäßigkeit und Klarheit
auf. Hier ift Nichts willkürlich hinzugethan ; Alles wächft wie von einer Natur¬
kraft getrieben aus dem edlen Gliederbau hervor . So ruht er in heitrer Würde ,
in ftiller Befriedigung , breit hingelagert , als die Krone der fchönheitprangenden
Landfchaft , die ihn umgibt . So erhebt er fich vor unferem Auge , in plaftifcber
Gefchloffenheit , leuchtend und klar , mit fiegreicher Hoheit , wie jene Götterge -
ftalten des alten Hellas .

*
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